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der christliıchen Anthropolog1e« 73) An Marıa ebere1its 1mM ersten Aufsatz tormuhierte Ihese ass
wırd eutlıc. ass Abhängigkeıt und (12horsam auf e Marıologıe 1ne >Schutzmalinahme e
der elnen und Te1NE1N| auf der anderen 211e sıch dämoniı1ische Verwirrung der (Jjelster« 100) arste
N1C ausschlıießen, sondern aufeiınander verwelısen. »Mehr enn J6 ist 1r U der Augenblıck geKOm-
l e Marıologıe enthält das wıirksame Gegenmitte. II1CHN, 1mM (1ehe1imnıs Marnıens e1n Ssicheres und 1NSp1-

anthropolog1ischen Häresıie. » ] iese >gebrochene mMerendes Kriterinum 1r 1ne sOlche Prüfung der
Anthropologie<, den Ursprung all UNSCICT Tragödıen e1Ister 1ICL entdecken und Marıa mit Freude als
und Sackgassen, Oollten e C '’hrısten eute he1ilen e größte abe und Offenbarung des eılıgen
versuchen. Und S1C können C davon bın ich Uber- (1e1stes anzunehmen«
ZeUgL, SOTern S1C ın der Marı1o0logıie e au und Miıt der Publıkation d1eses ändchens hat der |a
ertorderliche Kraft 1r chese Heıilung wahrnehmen« hannes Verlag d1e e1ıhe SelNer Übertragungen v  —

65) er zweıte Aufsatz (78—93) reflektiert »Uber erken Alexander Schmemanns Tortgesetzt
e Marıologıe ın der Tthodox1i1e« Marıan 1brary Aufzeichnungen 197 3—]1 U 3} 2005 Eucharıstıie:
S{udies FEıinleitend ernnnert der VT Se1in 2008 alter unser) es d1eser ReT| cstellt 1Nne HBe-
Schockerlebnıs ALLS der e1t als orthodoxer Beob- reicherung sowohl un(ter theologıscher W1Ie gEe1St-
achter £1m Vatıcanum, als e1n Peritus ıhm lıcher 1NSIC dar. l heser lıturgıische eologe und

» [ die Marı1o0logıie werden WITr reC hald 108- ge1istliche alter umspann! mıt selner B1ı0graphie (gE-
werden « FKıne sOolche Einstellung SC1 1r eınen (})1 - boren In Estland, als kleines ınd omMm1! ach Pa-
OdOoxen Theologen unvorstellbar SC wırd uch NS und eht unter russiıschen Emigranten, v  — 1951
Se1Nne Kritik eAdresse katholischer Marıologen hıs Se1nem Tod ırkt In Amerka NSemi1nar
verständlıch, WE SCNTEe1| >] ie Katholıken hät- SE adımır eOstlıche und westliche em1sphäre.
(en iıhren Theologen nıe erlauben üÜrfen, das (1e- Er enn! d1e Unterı  ückung UuUrc den KOmmu-
heimnıs der Hımmelfahri Marıens (und ehbenso das N1ISMUS SCHNAUSO WI1Ie d1e Versklavung des Denkens
(1ehe1mnıs der Unbefleckten Empfängnis >A\4dUSZU- UuUrc den Sakularısmus ährend der polıtısche
arbeıiten«. S1e en den SAlNZEH ınn VerTe] da Kommunısmus weıtgehend zusammengebrochen ISt,
S1C versucht aben, e1n eschatolog1isches (1ehe1imn1s der Aäkularısmus als zusätzlıcher Kopf der
ratıiıonal und mıiıt UNALNSCINESSCHELN Begriffen Hydra des Atheismus In den ıstilıchen ammlan-
erklären« 54/85) nter dem 112e >Marıa und der ern des Westens S21n Zerstörungswerk ungebremst

Tort l e Schriften VOoll Schmemann entihaltenHeıilıge (1je1i1st« (Marıan 1brary S{udcıes
nımmt der VT 1mM drıtten Beıtrag 94—-111) e U1 Tür e1s5 und Herz und lassen e 212e almen
schwier1ge 4SC unmıttelbar ach dem Konzıl 1Ns Manfred CHhi}  Funner, DBonsteltten
YViısıier. Er stellt e1n Verküummern der Marıologıe test
und zugle1ic 1ne n1ıC unproblematısche 1eder-
elebung der Pneumatologie, be1 der sıch e efahr
eıner Spaltung zwıischen Pneuma und Institution,
subjektiver Spirıtualität und objektivem e1s5 ın Oolfgang Waldstein Ins Herz geschrieben. Das
ogma und Diszıplın abzeichnet Fur e e117z1e Naturrecht Aats Fundament einer menschlichen (re-
ın der Pneumatologie MAacC Verlagerungen ın der sefischaft, an Ulriıch Verlag, ugsburg 2010,
Eschatolog1ie verantwortlich, durch e e »escha- ISBN 97/8-3-867/44-1  7, 176 Seıten, LUR 19,90
tologısche Inspiration der Irohen Kırche« 98) iıhre
Kraft verloren hat Er plädier! ir 1ne pneumatısche »>Cbt Rechte, e jeder Menschen VOIN atur
usrichtung der Eschatologie. » ] Jer Heilıge e1S! ALLS hat‘? 1ıbt e1n Geselz, das ber en (1esetz-
erschaflft alle inge HCL, ındem S1C auf e letzte büchern steht‘? Bereıits 1mM Unften Unı VOM

Vollendung In ott bezieht Pfingsten ist n1ıC C 'hrıistus berieft sıchentigone des Sophokles sauft
der geschichtliche Ursprung der Kırche:; ist ıhr der (1Otter ungeschriebenes, CW1ges (jesetz< WOo
Wahres en als das Sakrament des Königreichs« Aheses (1esetz sel1nen 1{7 hat, hat der heilıge Paulus
99) l e Diagnose muündet ın e Feststellung: » S ZuLE Jahre ach C' hrist1ı G(reburt 1mM Römerbrief
ist wahrhaft eın Zufall, das jedes Mal, WE e gESaglT. FS ist jedem Menschen >1Ns Herz geschrie-
Marıologie, e erchrung Marıens und e Freude en HBevor Iso e1in (1esetz beschlossen wırd, 1bt

ihr Verküuümmern ist, uche eschatolog1ische e1n EC das jedem menschlıiıch verılaliten eC
Freude des CNnrıstilıchen aubens verkummert. L dIe vorausgeht und zugrunde lıegen 11155 das atur-
Kırche wırd eıner Agentur 1r SO71alreformen echt« (aus dem Klappentext).
und Lebenskunde, und der ‚S akularısmus’ 71e| (11- FS entspricht der Erfahrung des kKezensenten
umphierend, WE uch Übelkeit erregend, E1N« schon ALLS se1lner Studienzeit, ass e Gültigkeit e1-

er Gedankengang unterstreicht nochmals 115 umfänglıch geltenden Naturrechtes ın Trage e

der christlichen Anthropologie« (73). An Maria
wird deutlich, dass Abhängigkeit und Gehorsam auf
der einen und Freiheit auf der anderen Seite sich
nicht ausschließen, sondern aufeinander verweisen.
Die Mariologie enthält das wirksame Gegenmittel
zur anthropologischen Häresie. »Diese ›gebrochene
Anthropologie‹, den Ursprung all unserer Tragödien
und Sackgassen, sollten die Christen heute zu heilen
versuchen. Und sie können es, davon bin ich über-
zeugt, sofern sie in der Mariologie die Schau und
erforderliche Kraft für diese Heilung wahrnehmen«
(65). Der zweite Aufsatz (78–93) reflektiert »über
die Mariologie in der Orthodoxie« (Marian Library
Studies 1970). Einleitend erinnert der Vf. an sein
Schockerlebnis aus der zeit als orthodoxer Beob-
achter beim 2. Vaticanum, als ein Peritus zu ihm
sagte: »Die Mariologie werden wir recht bald los-
werden.« Eine solche Einstellung sei für einen or-
thodoxen Theologen unvorstellbar. So wird auch
seine Kritik an die Adresse katholischer Mariologen
verständlich, wenn er schreibt: »Die Katholiken hät-
ten ihren Theologen nie erlauben dürfen, das Ge-
heimnis der Himmelfahrt Mariens (und ebenso das
Geheimnis der Unbefleckten Empfängnis) ›auszu-
arbeiten‹. Sie haben den ganzen Sinn verfehlt, da
sie versucht haben, ein eschatologisches Geheimnis
rational – und mit unangemessenen Begriffen – zu
erklären« (84/85). Unter dem Titel »Maria und der
Heilige Geist« (Marian Library Studies 1972)
nimmt der Vf. im dritten Beitrag (94–111) die
schwierige Phase unmittelbar nach dem Konzil ins
Visier. Er stellt ein Verkümmern der Mariologie fest
und zugleich eine nicht unproblematische Wieder-
belebung der Pneumatologie, bei der sich die Gefahr
einer Spaltung zwischen Pneuma und Institution,
subjektiver Spiritualität und objektivem Geist in
Dogma und Disziplin abzeichnet. Für die Defizite
in der Pneumatologie macht er Verlagerungen in der
Eschatologie verantwortlich, durch die die »escha-
tologische Inspiration der frohen Kirche« (98) ihre
Kraft verloren hat. Er plädiert für eine pneumatische
Ausrichtung der Eschatologie. »Der Heilige Geist
erschafft alle Dinge neu, indem er sie auf die letzte
Vollendung in Gott bezieht. Pfingsten ist nicht nur
der geschichtliche Ursprung der Kirche; er ist ihr
wahres Leben als das Sakrament des Königreichs«
(99). Die Diagnose mündet in die Feststellung: »Es
ist wahrhaft kein zufall, das jedes Mal, wenn die
Mariologie, die Verehrung Mariens und die Freude
an ihr am Verkümmern ist, auch die eschatologische
Freude des christlichen Glaubens verkümmert. Die
Kirche wird zu einer Agentur für Sozialreformen
und Lebenskunde, und der ›Säkularismus’ zieht tri-
umphierend, wenn auch übelkeit erregend, ein«
(109). Der Gedankengang unterstreicht nochmals

die bereits im ersten Aufsatz formulierte These, dass
die Mariologie eine »Schutzmaßnahme gegen die
dämonische Verwirrung der Geister« (100) darstellt.
»Mehr denn je ist für uns der Augenblick gekom-
men, im Geheimnis Mariens ein sicheres und inspi-
rierendes Kriterium für eine solche Prüfung [der
Geister] neu zu entdecken und Maria mit Freude als
die größte Gabe und Offenbarung des Heiligen
Geistes anzunehmen« (111).

Mit der Publikation dieses Bändchens hat der Jo-
hannes Verlag die Reihe seiner übertragungen von
Werken Alexander Schmemanns fortgesetzt (2002:
Aufzeichnungen 1973–1983; 2005: Eucharistie;
2008: Vater unser). Jedes dieser Werke stellt eine Be-
reicherung sowohl unter theologischer wie geist-
licher Hinsicht dar. Dieser liturgische Theologe und
geistliche Vater umspannt mit seiner Biographie (ge-
boren in Estland, als kleines Kind kommt er nach Pa-
ris und lebt unter russischen Emigranten, von 1951
bis zu seinem Tod wirkt er in Amerika am Seminar
St. Vladimir) die östliche und westliche Hemisphäre.
Er kennt die Unterdrückung durch den Kommu-
nismus genauso wie die Versklavung des Denkens
durch den Säkularismus. Während der politische
Kommunismus weitgehend zusammengebrochen ist,
setzt der Säkularismus als zusätzlicher Kopf an der
Hydra des Atheismus in den christlichen Stammlän-
dern des Westens sein zerstörungswerk ungebremst
fort. Die Schriften von Schmemann enthalten nah-
rung für Geist und Herz und lassen die Seele atmen.

Manfred Lochhbrunner, Bonstetten

Ethik
Wolfgang Waldstein: Ins Herz geschrieben. Das

Naturrecht als Fundament einer menschlichen Ge-
sellschaft, Sankt Ulrich Verlag, Augsburg 2010,
ISBn 978-3-86744-137-7, 176 Seiten, EUR 19,90 

»Gibt es Rechte, die jeder Menschen von natur
aus hat? Gibt es ein Gesetz, das über allen Gesetz-
büchern steht? Bereits im fünften Jahrhundert vor
Christus berief sich die Antigone des Sophokles ›auf
der Götter ungeschriebenes, ewiges Gesetz‹. Wo
dieses Gesetz seinen Sitz hat, hat der heilige Paulus
gute 50 Jahre nach Christi Geburt im Römerbrief
gesagt: Es ist jedem Menschen ›ins Herz geschrie-
ben‹. Bevor also ein Gesetz beschlossen wird, gibt
es ein Recht, das jedem menschlich verfaßten Recht
vorausgeht und zugrunde liegen muss: das natur-
recht« (aus dem Klappentext).

Es entspricht der Erfahrung des Rezensenten
schon aus seiner Studienzeit, dass die Gültigkeit ei-
nes umfänglich geltenden naturrechtes in Frage ge-
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stellt wırd, Ww1e der U{tOr Wolfgang Waldstein ın kratıe genannt. Man ann das als Tyrannıs der Mas-
Seinem zweıten Kapıtel beschreıibt Als hauptsäch- wiedergeben« (S 107)
lıches Kriterium AaTIUr g1lt der Umstand, ass C ıs FEın weiliterer wichtiger Aspekt des Naturrechtes
eute Nn1ıC gelungen 1St, 1ne Kodifizierung des Na- ist » ] J)as Erziehungsrecht der FEltern« apıte.
turrechtes nachzuweılısen. rTäjudız aIiUur ist 1Nne Wenn n1ıC e übergreifende Bedeutung des
rechtspositivistische Einstellung der Naturrec  S gesamilen erkes berücksichtigen würde., könnte
eugner. Umso dankbarer können VOT lem urnsten 1111A1 meınen, Aheses Kapıtel SC1 gerade Tür e
se1n, ass mit dem vorliegenden Buch e1n Werk ZULT Bundesrepublık Deutschlanı geschrieben worden,
Verfügung S{e| das ın se1lner Art einmalıg 11C11- <1bt doch KeiNeSWESS überall e1n S{LAAall1cCNes
1ICTH ist FS 1bt entsprechend Se21nem vıele Schulrecht und damıt verbunden 1ne allgeme1ıne
Versuche ın der Kechtsphilosophie eKx1istenz des Schulpflicht. Als besonders schlımme surpatıon
Naturrechtes Einzelbeispielen nachzuweılsen, cAheses Rechtes 111US5 eTeilnahmepflicht ler Kın-
ber chese usammenstellung ermöglıcht den |_e- der Sexuvualkundeunterricht angesehen werden.
“C1] 11 elnen Überblick. den IS{ ach vielleicht Hıer Spricht Waldstein unüberhörbar mahnend VOIN

langwier1ger uCcC erhält der » Iyranneı1ı der ehrheit« (S 121)
Hıstorisch korrekt stellt der U{tOr zunächst ein1ge FKıne besondere ürdiıgung verdient das ecC

interessante Zeugn1isse der Antıke YOL, wobel das auft E1igentum achtes Kap.) Es S1e. außer Trage,
e1spie. des amılius 1mM Fall der Belagerung der ass Privateigentum dem (1me1ınwohl chenen
Stadt Faler11 304 v.Chr. den interessierten Leser hat I )ass 1er immer wıieder Verfehlungen
möglıch besonders faszınlert, we1l ın dA1esem Hall ommt, ist ın der (Char:  terlıchen) CANAWACNHNE des

angewandtes Naturrecht 1m Kriegsfall geht Menschen egründet, der leichthın (Teme1ınwohl
ber uch e Rechtshistorie OMM! n1ıC kurz vorschützt, WE se1ne privaten Interessen UrCcN-
Hıer Zze1g! sıch der kulturelle FEınfluss des römıschen wırd ZU] Ausbeuter! |DDER (Teme1iınwohlın-
Rechtes auf SeSamles abendländısches eresse wırd ohl besten annn geschützt, » WE

Kechtssystem, Ww1e 1mM 1L Abschnıitt des vierten Ka- jeder se1ne e1igenen Angelegenheiten gul verwaltet
pıtels euilic WITrd: » 1 J)enn überhaupt ist das FrOÖM1- WE jeder mit Selner e1igenen aC zulrieden
sche eC größtente1ls e1n ın sel1nen Folgerungen 1St« (S 1726
dargestelltes Naturrecht« (S 55) FS annn N1C VC1- er tTundsalz »pacla SUNL servanda« ist sicher
wundern, ass ın dA1esem Kontext das > Naturrecht weıithın bekannt aher e1lt, 4ass »e1ne Z1v1ilrec  1-
als rundlage der Menschenrechte« Abschn che ege naturrechtliche Rechtsverhältnisse N1C
des vierten Kapıtels) explızıert wıird. Was <1bt aufheben kann« (S 131), w1e das neunte Kampıtel C 1-
Erhabeneres 1mM Naturrecht als se1ne Anwendung autert
auft den Menschen, als Menschenrecht” |DER zehnte Kapıtel wei1itet den 1Cber den Ver-

dem niten Kapıtel wendet sıch e1' gleich der Naturrechte mit den ehn (12boten ALLS

Spezlalfragen Z e sıch In ıhrer Bedeutung zuU auft e Oz1allehre und den SOz71alstaat. Dennoch
größten e1l1 auf den Dekalog beziehen, e1n 1NWEe1s WIT 1er nıchts Neues eingeführt der argelegt, da
arauf, ass der Dekalog aUSdruc. WASN dem Men- sıch SsOZ71alstaatlıches en und Handeln AL der
schen »1Ns Herz geschrieben« ist |DDER Buch der Achtung der Naturrechte erg1bt und davon 4DLEe1Le
Psalmen sagt azZzu » [ )as (1esetz Se1INEes (10ttes Tag! Wenn Iso z B das eC auft E1gentum und dessen

ın sSeinem Herzen« (Ps Es ist 1e7r Nn1ıCcC Selbstnutzung als Menschenrecht sehen ist, annn
der e einzelnen AaCellen des Menschenrech- darfe das (1me1ınwohl verTolgende Gesellschaft,
([es aufen auszuleuchten. ber sa hervorge- Vertrefien durch den Staat, keine dem einzelnen Na-
en werden, ass In dA1esem Kapıtel e Trage des urrecht wıdersprechenden 1e1e verfolgen. SC C 1-
»>Hırntods« und der UOrgantransplantation ehbenso we1ist sıch gerade e kırchliche SOo7z71allehre als ÄAn-
behandelt wırd w1e e Abtreibung, CKpPU  e des waältın der Interessen der Naturrechte und amMı! des
Menschenrechts aufen Begınn und nde des Subjektes cheser Rechte » [ die Oz1allehre der Kır-
menschlichen 4SEe1INS. |DER ist 11150 wichtiger, als che argumentiert VOIN der ernun und VO Aalur-
chese Rechte ın der eutigen Gresellschaft besonders TrecC her, das e1 VOIN dem AUS, WASN len Men-
eckämpft und bestritten werden. ID Bestreitung schen wesensgemäß 1St « (Enzyklıka » [ JDeus carıtas
bezieht sıch uch auf das NSUCUN der Ehe ZU CSL«, Nr. 28, 1ıti1ert auf 149)
leicht werden vordergründ1ige Interessen uch ın er zweıte e1l1 des Klappentextes würdigt e
der emokratie ıs hın Aushebelung des Na- Persönlichkein: des Autors » ] JDer Rechtshistoriker
turrechtes der FEıiınehe vorangetrieben, e chlhıelß- Wolfgang Waldstein g1lt iınternatıonal als größter
iıch ungerechten (1esetzen ühren >] ie ntar- Kkenner des Naturrec ID sıch ın Ahesem
(ung der emokrTatıe wırd VOIN olybıos O- Buch mit den großen TU kern des naturrechtlichen

stellt wird, wie der Autor Wolfgang Waldstein in
seinem zweiten Kapitel beschreibt. Als hauptsäch-
liches Kriterium dafür gilt der Umstand, dass es bis
heute nicht gelungen ist, eine Kodifizierung des na-
turrechtes nachzuweisen. Präjudiz dafür ist eine
rechtspositivistische Einstellung der naturrechts-
leugner. Umso dankbarer können vor allem Juristen
sein, dass mit dem vorliegenden Buch ein Werk zur
Verfügung steht, das in seiner Art einmalig zu nen-
nen ist. Es gibt entsprechend seinem Inhalt viele
Versuche in der Rechtsphilosophie, die Existenz des
naturrechtes an Einzelbeispielen nachzuweisen,
aber diese zusammenstellung ermöglicht den Le-
sern einen überblick, den er erst nach vielleicht
langwieriger Suche erhält. 

Historisch korrekt stellt der Autor zunächst einige
interessante zeugnisse der Antike vor, wobei das
Beispiel des Camillus im Fall der Belagerung der
Stadt Falerii 394 v.Chr. den interessierten Leser wo-
möglich besonders fasziniert, weil es in diesem Fall
um angewandtes naturrecht im Kriegsfall geht.
Aber auch die Rechtshistorie kommt nicht zu kurz.
Hier zeigt sich der kulturelle Einfluss des römischen
Rechtes auf unser gesamtes abendländisches
Rechtssystem, wie im III. Abschnitt des vierten Ka-
pitels deutlich wird: »Denn überhaupt ist das römi-
sche Recht größtenteils ein in seinen Folgerungen
dargestelltes naturrecht« (S. 55). Es kann nicht ver-
wundern, dass in diesem Kontext das »naturrecht
als Grundlage der Menschenrechte« (Abschn. IV.
des vierten Kapitels) expliziert wird. Was gibt es
Erhabeneres im naturrecht als seine Anwendung
auf den Menschen, als Menschenrecht?

Ab dem fünften Kapitel wendet sich die Arbeit
Spezialfragen zu, die sich in ihrer Bedeutung zum
größten Teil auf den Dekalog beziehen, ein Hinweis
darauf, dass der Dekalog ausdrückt, was dem Men-
schen »ins Herz geschrieben« ist. Das Buch der
Psalmen sagt dazu: »Das Gesetz seines Gottes trägt
er in seinem Herzen« (Ps 37,31). Es ist hier nicht
der Ort, die einzelnen Facetten des Menschenrech-
tes auf Leben auszuleuchten. Aber es soll hervorge-
hoben werden, dass in diesem Kapitel die Frage des
»Hirntods« und der Organtransplantation ebenso
behandelt wird wie die Abtreibung, Eckpunkte des
Menschenrechts auf Leben zu Beginn und Ende des
menschlichen Daseins. Das ist umso wichtiger, als
diese Rechte in der heutigen Gesellschaft besonders
bekämpft und bestritten werden. Die Bestreitung
bezieht sich auch auf das Institut der Ehe. Allzu
leicht werden vordergründige Interessen – auch in
der Demokratie – bis hin zur Aushebelung des na-
turrechtes der Einehe vorangetrieben, die schließ-
lich zu ungerechten Gesetzen führen. »Die Entar-
tung der Demokratie wird von Polybios ... Ochlo-

kratie genannt. Man kann das als Tyrannis der Mas-
se wiedergeben« (S. 107).

Ein weiterer wichtiger Aspekt des naturrechtes
ist »Das Erziehungsrecht der Eltern« (Kapitel 7).
Wenn man nicht die übergreifende Bedeutung des
gesamten Werkes berücksichtigen würde, könnte
man meinen, dieses Kapitel sei gerade für die
Bundesrepublik Deutschland geschrieben worden,
gibt es doch keineswegs überall ein staatliches
Schulrecht und damit verbunden eine allgemeine
Schulpflicht. Als besonders schlimme Usurpation
dieses Rechtes muss die Teilnahmepflicht aller Kin-
der am Sexualkundeunterricht angesehen werden.
Hier spricht Waldstein unüberhörbar mahnend von
der »Tyrannei der Mehrheit« (S. 121).

Eine besondere Würdigung verdient das Recht
auf Eigentum (achtes Kap.). Es steht außer Frage,
dass Privateigentum dem Gemeinwohl zu dienen
hat. Dass es hier immer wieder zu Verfehlungen
kommt, ist in der (charakterlichen) Schwäche des
Menschen begründet, der leichthin Gemeinwohl
vorschützt, wenn er seine privaten Interessen durch-
setzt: er wird zum Ausbeuter! Das Gemeinwohlin-
teresse wird wohl am besten dann geschützt, »wenn
jeder seine eigenen Angelegenheiten gut verwaltet.
(...) wenn jeder mit seiner eigenen Sache zufrieden
ist« (S. 126 f).

Der Grundsatz »pacta sunt servanda« ist sicher
weithin bekannt. Daher gilt, dass »eine zivilrechtli-
che Regel naturrechtliche Rechtsverhältnisse nicht
aufheben kann« (S. 131), wie das neunte Kapitel er-
läutert.

Das zehnte Kapitel weitet den Blick über den Ver-
gleich der naturrechte mit den zehn Geboten aus
auf die Soziallehre und den Sozialstaat. Dennoch
wird hier nichts neues eingeführt oder dargelegt, da
sich sozialstaatliches Denken und Handeln aus der
Achtung der naturrechte ergibt und davon ableitet.
Wenn also z.B. das Recht auf Eigentum und dessen
Selbstnutzung als Menschenrecht zu sehen ist, dann
darf die das Gemeinwohl verfolgende Gesellschaft,
vertreten durch den Staat, keine dem einzelnen na-
turrecht widersprechenden ziele verfolgen. So er-
weist sich gerade die kirchliche Soziallehre als An-
wältin der Interessen der naturrechte und damit des
Subjektes dieser Rechte: »Die Soziallehre der Kir-
che argumentiert von der Vernunft und vom natur-
recht her, das heißt von dem aus, was allen Men-
schen wesensgemäß ist« (Enzyklika »Deus caritas
est«, nr. 28, zitiert auf S. 149). 

Der zweite Teil des Klappentextes würdigt die
Persönlichkeit des Autors: »Der Rechtshistoriker
Wolfgang Waldstein gilt international als größter
Kenner des naturrechts. Er setzt sich in diesem
Buch mit den großen Kritikern des naturrechtlichen
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Denkens auseinander, we1ist auf Se1Nne antıken WUur- /ur Drucklegung cheses erkes ann 111a dem
eln hın, ze1g se1ne Bedeutung ın der europäischen an T1IC Verlag 1U gratulieren, WE ıhm
Kechtsgeschichte und legt e Relevanz und Plausı1ı- uch ein1ge Schönheıtsfehler nachsagen 11155 |DER
bılıtät des Naturrec ir verschiedene Bereiche eKIOTAl hat tlıche sSinnentstellende Fehler überse-
der reC  iıchen Gestaltung UNSCIENS 1 ebens dar' 1r hen, und C entspricht dem EdUurInıs der 211
Ehe und Erziehung, 1r den Schutz des mensch- Jext, WE e Fulinoten auf der 211e unten
lıchen 1 ebens und des E1igentums ber uch 1re vorflindet, S1C hingehören.

PCINANAFı Dörner, StadtichnAchtung der Privatsphäre und den SOoz71alstaat«
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Dr olfgang Buchmüller 1st. Hochschule Heılıgenkreuz,
A-25 Heıilıgenkreuz

Denkens auseinander, weist auf seine antiken Wur-
zeln hin, zeigt seine Bedeutung in der europäischen
Rechtsgeschichte und legt die Relevanz und Plausi-
bilität des naturrechts für verschiedene Bereiche
der rechtlichen Gestaltung unseres Lebens dar: für
Ehe und Erziehung, für den Schutz des mensch-
lichen Lebens und des Eigentums, aber auch für die
Achtung der Privatsphäre und den Sozialstaat«.

zur Drucklegung dieses Werkes kann man dem
Sankt Ulrich Verlag nur gratulieren, wenn man ihm
auch einige Schönheitsfehler nachsagen muss: Das
Lektorat hat etliche sinnentstellende Fehler überse-
hen, und es entspricht dem Bedürfnis der Arbeit am
Text, wenn man die Fußnoten auf der Seite unten
vorfindet, wo sie hingehören. 

Reinhard Dörner, Stadtlohn
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